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Die Verabredung der Notverordnung
voraussichtlich Mittwoch Unterzeichnung durch den Reichspräsidenten—Vor dem Antritt

der Englandreise

Tages-Spiegel

TU. Berlin , 1. Juni . Das Reichskabinett, bas am Sonn¬
tag nicht getagt hat, wirb die Beratung der neuen Sanie¬
rungsnotverordnung höchstwahrscheinlich heute beenden.
Am Dienstag werden dann die Ministerpräsidenten
-er Länder  über die Einzelheiten der Notverordnung
und die gesamtpolitischen Zusammenhänge unterrichtet wer¬
den. Die Notverordnung dürfte dann am Mittwoch dem
Reichspräsidenten zur Unterzeichnung  vorge¬
legt werden. Reichskanzler Brüning und Außenminister
Curtius werden am Abend desselben Tages nach Che-
quers  abreisen . In unterrichteten Kreisen wird, wie die
TU. erfährt , damit gerechnet, daß die Notverordnung wäh¬
rend des Londoner Besuches veröffentlicht wird.

Wie bas „8-Uhr-Abendblatt" von unbedingt zuverlässiger
Seite erfahren haben will, werden die «n die Notverordnung
aufzunehmenden Zolländerungen mitrückwirken¬
der Kraft—  man spricht von dem Datum des 28. Mai —
ausgcstattet werden.

Die Einigung über das Stenervereinheitlichungsgesetz
Der LanöcSausschußder Bayerischen Volkspartei billigte

das Ergebnis der Verhandlungen mit dem Reich über das
Stenervereinheitlichungsgesetz in einer Entschließung, in der
de/ Inhalt der Einigung erstmalig der Öffentlichkeit über¬
geben wird. Die Formel besagt:

Die Steuernotvcrordnung vom 1. Dezeinber 1930 soll in
den Kapiteln „Grundsteuern " und „Gewerbesteuern" dahin
geändert werden, daß den Ländern die eigene Zuständigkeit
für die Regelung der Freigrenze , Besreinngsvorschristen und
Meßzahlen belassen wird. Die Meßzahlen sollen lediglich an
ei»c Höchstgrenze für die Besteuerung des Gewerbeertrages
von über IS 000 NM. gebunden sein. Bei den Befreiungs¬
vorschriften soll ein Einspruchsrechtdes Reichssinanzministers
nur dann bestehen, wenn die verfassungsmäßigen Voraus¬
setzungen für eine Reichsgesetzgebnnggegeben seien. Di«
Aenderung der Stcuernotverordnung  erfolgt
durch ordentliche Gesetzgebung.  Das Rcichskabi-
nett wird die entsprechende Vorlage vor dein Reichsrat und
Reichstag vertreten.
Neichsfinanzminister Dr . Dietrich denkt nicht an Rücktritt

Auf die von der „Essener Allgemeinen Zeitung " ver¬
breitete Nachricht von einem bevorstehendenRücktritt Mini¬
ster Dietrichs  erklärt dieser, er sei im Hauptberuf Bauer
und er sei erst im Nebenberuf Reichsfinanzminister und also
jederzeit bereit und in der Lage, sich auf seinen badischen Be¬
sitz zurückzuziehcn, wenn die politische Lage einen Rücktritt
fordere. Derzeit habe er keine Veranlassung und denke auch
nicht daran , es sei denn, daß die Notverordnung , deren Ent¬
wurf er ausgearbeitet und ebenso dem Kabinett vorgelegt
habe, nicht bis Mittwoch in der Form verabschiedet sei, die er
dieser gegeben habe.

Auch nach diesem Dementi bleibt die nicht abzuleugnende
Tatsache bestehen, daß offenbar im Lauf der nächsten Wochen

Skagerrak-Feier im Reichsmarineamt
Enthüllung einer Tirpitz -Gedenktafel.

TU. Berlin » 1. Juni . In Gegenwart des Reichspräsi¬
denten vonHindenburg  fand am Sonntag , dem IS. Jah¬
restag der Schlacht vom Skagerrak, im Festsaal des frühe¬
ren Reichsmarineamtes eine Gedenkfeier statt. Der Chef
des Stabes der Schlachtschiffe und erste Chef der Reichs¬
marine , Admiral von Trotha,  gedachte in seinen Wor¬
ten der unvergleichlichen Leistungen der Skagerrakkämpfer
gegen die gewaltige englische Uebermacht zur See. Mit be¬
sonderen Dankeswortcn gedachte Trotha dann des Schöpfers
der deutschen Flotte, des Großadmirals von Tirpitz.  Im
Anschluß hieran wurde eine von Professor Menzel im Na¬
men alter Verehrer und Freunde geschaffene Büste des Ad¬
mirals von Tirpitz durch Kapitän Wiedenmann  ent¬
hüllt, die in den Räumen Aufstellung findet, in denen der
Geist des Großadmirals jahrelang geivaltet hat. Der Chef
der Marineleitung , Admiral von Raeder, nahm die Büste in
Empfang und gelobte, sie im Andenken an den Schöpfer der
kaiserlichen Flotte in treuem Gewahrsam zu hüten.

Die SPD . lagt in Leipzig
TU. Leipzig, i . Juni . Am Sonntag begann in Leip¬

zig der Parteitag der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands. Der NeichsparteiauSschußhat eine Entschließungfür
den Parteitag vorbereitet, die den 9 Neinsagern bei den
Panzerkreuzerabstimmungen im Reichstage die schärfste Miß¬
billigung ausspricht und der Fraktion für die Zukunft die
Möglichkeit geben will, einen schärferen Abstim-
Mungszwang  durchzusühreu . Der Parteiausickuß Lat

einmal bei dem Essener Oberbürgermeister Dr . Bracht
sondiert worden ist, ob er im Falle eines etwaigen Rücktritts
von Dr . Dietrich geneigt sei, seine Nachfolgerschaftanzu¬
treten.

Was wird Lhequers bringen?
Keine Zugeständnisse in Chcquers zu erwarte «.

TU. London» 1. Juni . Zu den kommenden Besprechun¬
gen in Chequers meldet der politische Korrespondent der
„Sunday Times ", daß Macdonald und seine Kollegen in der
Reparationsfrage eine sehr feste Haltung einnehmen wer¬
den. Es sei viel wahrscheinlicher, daß man eine Zusammen¬
arbeit auf dem Gebiet der Handelsbeziehungen suchen würbe.
Offenbar auf amtliche Anregung hin wirb erklärt , daß es
für England außerordentlich schwierig, ja wahrscheinlich un¬
möglich sein werde, irgendwelche Zugeständnisse in der Re¬
parationsfrage zu machen. England muffe daran festhalten,
daß die bei ihm eingehenden Reparationen und interalliier¬
ten Schuldenzahlungen seine Zahlungen an Amerika deck¬
ten, damit der englische Haushalt durch die an Amerika fäl¬
lige Summe nicht beeinflußt werbe.

Die „Sunday Times " weih von Plänen zur Einsetzung
einer Art Ausschuß zu melden, der sich aus Wirtschaft¬
lern  zusammensetzen werde. Die Aufgabe des Ausschusses
werde darin bestehen, die allgemeine Wirtschafts¬
lage in Europa zu untersuchen  und praktische
Schritte zur Wiederbelebung der Wirtschaft zu tun . Dem¬
entsprechend werde man den Aufgabcnkreis des Ausschusses
so weit wie möglich ziehen.

Neue Grenzverletzung in Baden
Französische Flieger über Sehl.

TU. Kehl, 1. Juni . Am Samstag vormittag gegen 10 Uhr
erschienen nach den erst kürzlich vorgekommenen Grenzver¬
letzungen abermals französische Flieger über badischem Ge¬
biet. Etwa 40 Flieger waren von dem Straßburger Flie¬
gerlager aufgestiegen, die in weitem Vogen über das Rhein¬
tal hinflogen und ihre Hebungen vollführten. Von den
Flugzeugen befanden sich etwa 12 eine ganze Zeit lang
über den Randgebieten der Stadt Kehl.

Die am Mittwoch auf dem Flugplatz Euren gelandeten
französischen Militärflieger hatten sich am Samstag vor dem
Amtsgericht in Trier  wegen Paßvergehens und Verstoßes
gegen das Gesetz über den Luftverkehr zu verantworten . Sie
wurden zu 130 bzw. 100 Mark Geldstrafe,  ersatzweise zu
15 bzw. 10 Tagen Gefängnis verurteilt . Die beiden An¬
geklagten nahmen das Urteil an, das damit rechtskräftig ge¬
worden ist. Der französische Konsularagent in Trier stellte
ihnen die notwendigen Geldmittel zur Verfügung . Das Ge¬
richt erkannte gemäß dem Antrag des Staatsanwaltes auf
die obengenannten Strafen . Die beiden Flieger find am
Sonntag nach Frankreich zurückgekehrt.

sich auch gegen das Verlangen erklärt , bei - er Behandlung
der Disziplinbruchfrage auf dem Parteitag ein Mitglied der
Opposition als Gegenreferenten zu Wort kommen zu lassen.

Die formelle Eröffnung des Parteitages erfolgte durch
den Parteivorsttzenüen, Reichstagsabgeordneten Wels.  Er
gedachte zunächst des verstorbenen Reichskanzlers Hermann
Müller und richtete dann scharfe Angriffe gegen dieNatio -
nalfozialisten.  Der Begriff des Sozialismus werde
von den Nationalsozialisten mißbraucht, die damit ihre reak¬
tionären Ziele durchführen wollten. Hinter den Legalitäts¬
erklärungen der Nationalsozialisten verberge sich die nackte
Reaktion und Volksfeindlichkeit. Die deutsche Sozialdemo¬
kratie werbe trotz allem siegen. Wenn die Nationalsozialisten
etiva den Versuch machen sollten, die reaktionäre Herrschaft
über dem deutschen Volk zu errichten, dann werbe die deut¬
sche Arbeiterklasse den Kampf zu führen wissen mit allen ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln.

Unsere taktische Haltung nach dem 14. Sep¬
tember,  so erklärte Wels weiter, entsprach durchaus den
Grundsätzen - er sozialdemokratischen Partei und der Ar¬
beiterbewegung, die alles unternehmen muh, um die schwie¬
rigen wirtschaftlichen und politischen Probleme zu lösen.
Wir stellen allerdings mit dieser Taktik die stärksten Anfor¬
derungen an die Disziplin , trotzdem stehen die Massen des
arbeitenden Volkes zu uns und unsere Organisation wird
von Monat zu Monat gestärkt. Die Politik der jetzi¬
gen Regierung ist nicht unsere Politik.  sSehr
wahr !) Wir haben nie einen Zweifel darüber gelassen, daß
wir jede Verantwortung für die Handlungen der gegenwär¬
tigen Neichsregierung ablehnen müssen. Das bezieht sich vor
allem auf die Wirtschaftspolitik. Die hohen Reparationszah-

Das Reichskabinett will die neue Notverordnung noch vor
Mittwoch verabschiede«, an welchem Tage die Unterzeich¬
nung durch de« Reichspräsidenten erfolgen soll.

»
Die Ministerpräsidenten «nd Finanzminister der Länder

werde« morgen in Berlin die Vorschläge der Reichsregie»
rnng beraten.

o
Reichskanzler und ReichSanßenministerbegebe« sich am

Mittwoch abend ans die Reise nach England.
»

In Leipzig trat gestern der Parteitag der S . P . D. zusam¬
men, von dem wichtige Beschlüsse über die fernere Haltung
-er Partei gegenüber dem Kabinett Brüning erwartet wer¬
den.

»
Die österreichische Regierung wird trotz des Rücktritts des

Jnstizministcrs im Amt bleibe«.
*

Die Spannung zwischen Faschismns «nd Vatikan in Rom
hat sich- nrch Verbote gegen die Verbände -er Katholi¬
schen Aktion erheblich verschärft.

»
Die amerikanische« Flieger Leeds «nd Broßy haben den

Weltrekord im Danerflug nm 9 Stunden überboten; sie
befanden sich«nnntcrbrochen 84^ Stnn - en in der Lnst.

lungen , die Deutschland zu leisten hat, haben zu einer Ver¬
schärfung der wirtschaftlichen Not beigetragen. Die sozial¬
demokratischePartei hat niemals ein Hehl aus ihrer An¬
schauung gemacht, daß zuerst für Brot und dann
für Reparationen zu sorgen  ist . Wir dürfen für
uns in Anspruch nehmen, eine weitere Herabsetzung der Ne-
parationsabgaben und schließlich die Beseitigung dieser Last
zu fordern, .damit Deutschland nicht nur auf dem Papier,
sondern auch tatsächlich die Gleichberechtigung unter allen
Völkern - er Erbe hat.

Zum Schluß setzte sich Wels mit dem Kommunis¬
mus  auseinander und erklärte, daß dieser dem kapitalisti¬
schen System keinen Abbruch zu tun vermöge.

Kulturkampf in Italien
TU. Rom, 1. Juni . Mussolini  hat als Innenminister

sämtliche Präfekten Italiens angewiesen, den Verbänden
der katholischen Aktion  gegenüber das Gesetz über
die öffentliche Sicherheit in Anwendung zu bringen . Die
Präfekten haben im übrigen Las Recht der Auflösung der
Vereinigungen nicht nur wegen Unterlassung geforderter
Auskünfte; sondern wegen jeglicher Betätigung , die im Ge¬
gensatz zur nationalen Staatsordnung steht.

Wie verlautet , sind im Laufe des Samstags und Sonn¬
tags auf Grund des italienischen Polizeigesetzes bereits
mehrere Verbände der katholischen Aktion aufgelöst und
stellenweise die Archiv« beschlagnahmtworden.

Der Papst  erklärte in einer Ansprache, er habe in den
Beziehungen der Kurie zu Italien innner den ersten Schritt
getan. Dessen ungeachtet sei gegen die katholische Jugend
und die katholischen Studenten Gewalt angewandt worden.
Er habe das Recht und die Pflicht, an das Konkordat zu
appellieren und er habe in diesem Sinne diplomatische
Schritte eingeleitet. Abgesehen davon müsse er als Bischof
von Rom und Primas von Italien Protest  erheben.

Schweres Unwetter über Berlin
TU. Berlin , 1. Juni . Am Sonntag abend tobte über

Berlin ein schweres Unwetter , bas besonders in den nörd¬
lichen Stadtteilen großen Schaden anrichtete. Im Stadt¬
teil Reinickendorf zerstörte ein überaus heftiger Gewitter-
sturm die Dachstühle von 4 Wohnhäusern und brachte zahl¬
reiche Gerüste an Neubauten zum Einsturz. Der Schaden
ist noch nicht zu übersehen. Ueber dem Vorort Tegel ging
ein schwerer Wolkenbruch nieder, der mit einem heftigen
Sturm verbunden war . Zahlreiche Bäume auf den Stra¬
ßen und der Chaussee nach Berlin wurden entwurzelt,
so baß der an Sonntagen besonders starke Verkehr voll¬
kommen unterbrochen war . Auf dem Schloßplatz in Tegel
stand das Wasser zeitweilig über -4 Meter hoch. Soweit bis¬
her bekannt geworden ist, sind Personen nicht zu Schaden
gekommen.

Unwetter über dem Westerwald.
Am Freitag und Samstag gingen über dem Mittelrhein

und Westerwald Gewitter mit wolkcnbruchartigem Regen
und Hagelschlag nieder. Der angerichtete Schaden ist außer¬
ordentlich groß. Die Rebstöcke wurden von den Hagelkörnern
»erschlagen. In verschiedenen Bezirken ist die Saat voll¬
ständig vernichtet. Stellenweise überflutete das Wasser die
Straßen bis zu einem Meter hoch. In mehreren Ortschaf¬
ten wnrde» durch Blitzschläge Brände verursacht.

»» »



Reparationspolitische Betrachtungen
Der Londoner Geldmarkt und die Sanierung der öfter»

reichische« Kreditanstalt.
TU. London, 31. Mat . Während der Sitzung des Lon¬

doner Sonderausschusses, der in Verbindung mit der An¬
gelegenheit der österreichischen Kreditanstalt eingesetzt wor¬
ben ist, erklärten sich die Londoner Banken damit einverstan¬
den, ihre Dispositionen bei der Creditanstalt zu belassen, vor¬
ausgesetzt, daß die österreichische Regierung die Bürg¬
schaft übernehme. Da diese Bürgschaft inzwischen vom öster¬
reichischen Parlament genehmigt worden sei, bestehe kein
Grund zur Beunruhigung . Es würde jedoch nicht fair
sein, wenn man die ganze Last auf den Londoner Schul¬
tern ruhen ließe. Paris und Neuyork sollten ebenfalls
ihren Teil dazu beitragen, denn es liege tm allgemei¬
nen Interesse , ein finanzielles Unheil zu
vermeiden.  Die Zusammenarbeit aller führenden Ft-
nanzzentren sei dringend notwendig. Es sei eine kurz¬
sichtige Politik , in schwierigen Zeiten die Kredite einzu-
ichränken.

Auch die „Financiel Times " setzt sich für internatio¬
nale Zusammenarbeit ein. Oesterreich, das gleichzeitig
schwierigen politischen und wirtschaftlichen Probleme » gegen-
ttberstehe, sei vorläufig der Mittelpunkt der De¬
pression in Europa.  Hierdurch werde auch das Schick¬
sal Deutschlands unmittelbar berührt . Die Verhältnisse
seien dort keineswegs so, baß sie zu Investierungen durch
Ausländer ermutigten . Die Nervosität in Frank¬
reich  sei in erster Linie schuld an der Zurückziehung der
Kredite und dem Verkauf deutscher Papiere . Dentschland
«erde seine Verpflichtungen bis zuletzt z« erfüllen suchen»
aber es werde die Grenze seiner Leistungsfähigkeit im näch¬
ste«, wenn nicht schon in diesem Jahre erreiche«. Die Er¬
klärung eines Moratoriums müßte in der ganzen Welt
eine» Rückschlag verursachen. Dennoch deuteten An¬
zeichen darauf hin, baß die Reichsregterung die Nepa-
rationsfrage  aufwerfen werde.

Reichsfronlsoldatenlag in Breslau
In Breslau  ivurden die Veranstaltungen für den 12.

Retchsfrontsoldatentag durch eine große öffentliche Kund¬
gebung in der Jahrhunderthalle begonnen. Gleich zu Beginn
ergriff der Gründer und erste Bundesführer des Stahlhelms
Franz Seldte  das Wort . Er führte etiva folgendes aus:
In der Festschrift des Stahlhelms für den schlesischen Stahl-
Helmaufmarschhabe ich in einem Geleitwort gesagt: „Das
Lebensrecht Deutschlands tm Osten und auf den Osten zu be¬
haupten und vor aller Welt zu betonen, ist der Wille des
Stahlhelms und der Sinn seines 12. Reichsfrontsoldaten-
tages in Breslau ." Das Wort „Korridor -Osten-Schlesien" ist
für uns nicht ein Märchenreich, sondern bedeutet für uns die
Not des Ostens, ist deutsche Not, ist unsere eigene Not. Nie¬
mals werden mir alten Frontsoldaten die Abtrennung zu¬
geben, niemals die Wegnahme Oberschlesiens und West¬
preußens , Danzigs und Memels anerkennen. Wir , die wir
den Krieg kennen, wollen keinen Krieg, aber noch weniger
wollen wir Sklaven sein. Ganz besonders soll das dem Osten
Europas gegenüber ausgesprochen iverden, einem überheb¬
lichen, slawischen und asiatisch werdenden Osten gegenüber,
daß die Zeit vorbei ist, wo man mit Deutschland Fangoball
spielen kann, wo man Städte , Bezirke oder Provinzen aus
dem zuckenden, lebendigen Leib herausfchnetden kann. Wir
alten Frontsoldaten wollen dem Osten helfen, wir wollen
dem Westen helfen und wir wollen Deutschland helfen, denn
der Stahlhelm will ja nichts für sich, sondern alles für
Deutschland! »

TU. Erfurt , 31. Mai . Als sich am Freitag abend eine
Anzahl Teilnehmer des Stahlhelmtags in Breslau zur Bahn
begeben wollte, wurden sie auf dem Bahnhofvorplatz von
etwa 50 Mitgliedern des kommunistischen Rotfrontkämpfer-
bunbes mit Nrotfront -Rufen und Schimpfworten empfangen.

Es kam zu einer Schlägerei. Bier Personen wurden ver¬
letzt, darunter eine durch einen Messerstich schwer. Dem
Ueberfallkommando gelang es schließlich, die Ruhe wtvder-
herznstellen. Es erfolgten mehrere Festnahmen.

Opfer politischer Leidenschaft
Das traurigste Kapitel politischer Verhetzung ist die Sta¬

tistik der Toten und Verletzten, die dem politischen Kampfe
zum Opfer fielen. Soweit man aus den Zeitungsberichten
ersehen kann, gab es in den letzten vier Jahren 114 Tote und
378 Schwerverletzte auf dem politischen Kampffelde. Im
Jahre 1927 mußte man 14 Tote und 99 Verletzte beklagen,
im Jahre 1928 waren es 8 Tote und 40 Verletzte. Das Jahr
1929 brachte 42 Tote sdavon 33 bei den Maikämpfen in Ber¬
lin ) und 03 Verletzte. Im Jahre 1930 stieg die Unglttcksziffer
weiter an,- man mußte 50 Tote und 170 Verletzte beklagen.
Im ersten Vierteljahre 1931 fielen dem politischen Mord 17
Menschen zum Opfer, 20 wurden verletzt. Auf das Jahr nm-
gerechnet ergäbe das den traurigen Rekord von 00 Toten
und 100 Verletzten.

Die meisten politischen Opfer forderten Streiks , Demon¬
strationen und Versammlungen. I » den letzten vier Jahren
(1927 bis 1. April 1931) gab es dabei 40 Tote und 227 Ver¬
wundete. Bei Ueberfällen auf der Straße und in Partei-
lokalen wurden in derselben Zeit 49 Personen getötet und
100 verletzt. Bei sonstige» Zusammenstößen wurden 41 Per¬
sonen ermordet und 83 verletzt.

Von den politischen Opfern gehörten nach einer Zusam¬
menstellung in „Der Staat seid Ihr " 115 Tote und 225 Ver¬
letzte den Linksradikalen an, 7 Tot« und 129 Verletzte haben
die Rechtsradikalen zu beklagen. In der Verlustliste der
Republikaner sind 0 Tote und 20 Verletzte eingetragen . Die
Polizei hatte in derselben Zeit (1927 bis 1. April 1931) 3 Tote
und 24 Verletzte zu beklage».

Kleine politische Nachrichten
Aus dem Thüringer Landtag. Der Thüringische Landtag

lehnte den von Minister a. D. Dr . Frtck mit dem Leiter der
Bereinigten Staatlichen Kunstlehranstalten in Weiinar, Prof.
Dr . Schnltze-Naumburg , abgeschlossenen Vertrag ab, der nach¬
träglich zur Abstimmung gestellt ivar. Es wurde beschlossen,
baß Minister a. D. Frick für alle aus der Ungültigkeits¬
erklärung des Vertrages sich ergebenden finanziellen Fol¬
gerungen ersatzpflichtig gemacht werden soll.

Das Reichsmilchgesetz wirb voraussichtlicherst am 1. Ja¬
nuar 1932 in Kraft treten . Lediglich der Paragraph 38, der
den Landesbehörden das Recht des zwangsweisen Zusam¬
menschlusses der Milch erzeugenden, verarbeitenden oder ver¬
teilenden Betriebe gibt, traten bereits am 15. Mat in Kraft,
damit bis Ende des Jahres die organisatorischen Voraus¬
setzungen für die Durchführung des Gesetzes geschaffen wer¬
den können.

Der Wert deS gesamten Welthandels hat sich im Jahre
1930 um 50 Milliarden oder 19,0 Prozent verringert . Der
größte Teil dieses Rückganges ist auf den Preissturz zurück¬
zuführen. Der Menge nach beträgt der Rückgang nur 7 bis
9 Prozent . — Bemerkenswerterweise ist der Anteil der euro¬
päischen Länder im Welthandel von 57 Prozent auf 01,3 Pro¬
zent gestiegen, was in erster Linie auf die fast stabile deutsche
Ausfuhr und den Handel der nördlichen Länder zurück¬
zuführen ist.

Der ««tragbare Versailler Vertrag . In den politischen
Wochenschriften Englands macht sich eine starke Opposition
gegen die bisher vom Foreign Office verfolgte Politik gegen¬
über Frankreich und Europa bemerkbar. Die Erfahrungen,
so sagt „Weekend Revue", hätten gezeigt, daß die vor einem
Jahr erfolgte Neuregelung der Reparationsfrage Deutsch¬
land und Europa nur tiefer in den Morast hineingebracht
hätte, da die Last eben zu hoch sei. Das Foreign Office habe
den persönlichen Eigenschaften Briands und den Leidenschaf¬
ten des Quai d'Orsay viel zu sehr nachgegeben und habe es
an der Suche nach geeigneten Mitteln fehlen lassen, die

Deutschland eine wirtschaftliche und materielle Erleichterung
hätten bringen können. In Englanb müsse man sich darüber
klar werden, >vas es bedeute, wen» Deutschland ruiniert sei.

Sttmmungsumschniung in Rumänien . In einem Bericht
der „Times " über die Lage in Rumänien ivirö auf den Um¬
schwung der Stimmung in Rumänien zugunsten der Ver¬
handlungen mit Deutschland eingehend hingewiesen. Die

Presse schreibt, daß Rumänien einen zu hohen
Preis für das Freundschaftsabkvmmen mit Frankreich ge¬
zahlt habe. Deutschland sei das einzige Land, bas Rumänien
hinsichtlich des Absatzes des Getreides helfen könne. Es werde
sehr schwer für Frankreich sein, die natürlichen Wirkungen
dieser Lage zu verhindern.

Neuer Protest des päpstliche» Nuntius i» Spanien . Der
päpstliche Nuntius hat am Freitag der Negierung eine neue
Note überreicht, in der er gegen die letzten Erlasse in der
Frage der Religionsfreiheit protestiert-

Ne,»e Kantonregiernng eingesetzt. In Kanton wurde eine
neue chinesische Regierung eingesetzt. Nach der Eidesleistung
der Regierung fand eine Parade der kantonesischen Truppen
und Luftstreitkräfte statt. Außenminister Tfchen wirb vor¬
aussichtlich in Kürze die Mächte um Anerkennung der neutz«
Regierung ersuchen, doch wird dieser Schritt mit gewi'°^t
Schwierigkeiten verbunden sein, solange die anerkannte Nan-
kingregieruug noch am Ruder ist.

Aus aller Well
Schmuggel mit Zigarettenpapier.

Beamte» der Zollfahndungsstelle Karlsruhe ist es in
enger Zusammenarbeit mit den Grenzbcamten an der elsüs-
sisch-pfälzische» Grenze gelungen, eine Schmugglerbande,
welche große Mengen von Zigarettenpapier über die Grenze
schaffte, festzunehmen. Es handelt sich um 7 Personen aus'
Durlach . Nach den bisherigen Feststellungen handelt es sich
bei dem geschmuggelten Papier um 70 000 Pakete Zigaretten-
papier . Welches Geschäft diese Schmuggler machten, zeigt
die Gewinnspanne. Die Schmugeglr kauften 1000 Heftchen
Zigarettenpapier im Elsaß für 30—35 Mark und erlösten in
Deutschland dafür 200 Mark.
Erneute Zunahme der Wohlsahrtserwerbslose « in Preußen.

Nach der Erhebung des Preußische» Stat . Landesamts
vom 30. April 1931 sind in Preußen 709 769 vom Arbeitsamt
anerkannte Wohlsahrtserwerbslose gezählt worden gegen¬
über 682 564 am Ende des Vormonats , sodaß sich eine Zu¬
nahme um 21 205 Wohlsahrtserwerbslose ergibt, die somit
die Märzzunahme (14 456) erheblich übersteigt. Von der Zu¬
nahme werden besonders die Großstädte betroffen, während
oet den Kreisangehörigen Städten und Landgemeinden erst¬
malig ein geringerer Zugang der Wohlfahrtserivcrbslvscn
festzustellen ist.

Familiendrama in Ostoberschleste«.
In Knurvw im Kreise Rybnik, dicht an der neuen deutsch-

polnischen Grenze, ereignete sich eine furchtbare Bluttat . Der
Bergarbeiter Skoruppa erlitt , als ihn seine Frau weckte,
einen Tobsuchtsanfall. Er ergriff eine Axt und schlug damit
sinnlos auf seine 6 minderjährigen Kinder ein, die in ihren
Betten schliefen. Drei Mädchen und einen Jungen tötete
er, zwei Mädchen wurden lebensgefährlich verletzt, eines
ist inzwischen im Krankenhaus gestorben. Nach der Blut¬
tat sprang Skoruppa aus dem Fenster. Er blieb verletzt
auf dem Hof liegen.

4 Streckenarbeiter tödlich verunglückt.
In der Nähe der Eisenbahnstation Witaschütz bei Posen

ereignete sich ein schwerer Unfall, dem vier Menschenleben
zum Opfer fielen. Auf Ser zweigleisigen Strecke ivaren 12
Etsenbahnarbetter beschäftigt. Als sich ein Güterzug näherte,
zogen sie sich auf das zweite Gleis zurück. In diesem Au-
genblick brauste ein Personenzug von der entgegengesetzten-
Richtung heran . Nur 8 Arbeiter waren imstande, rechtzei¬
tig zur Seite zu springen, die vier anderen wurden vom
Zuge erfaßt und getötet.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Nothberg.

22. Fortsetzung Nachdruck verboten
Ein kurzes, hartes Auflachen Termolens. Dann:
„Nein, Arnim, ich bleibe hier!"
In Stettenheim regte sich wieder eine winzige Hoffnung,

gleichgültig gegen die eigene Liebe wuchs die Hoffnungs¬
blüte empor.

Termolen war anders geworden. Bestimmt. Nach wel¬
cher Seite hin aber? Die Frage mußte offen bleiben.

Termolen schrieb irgend etwas auf ein Stück Papier,
blätterte dann eifrig in einem dicken Buch und fragte ganz
nebenbei.

„Sag mal . . . ist . . . ist eigentlich Fräulein Lengen-
feld noch immer bei deinen Eltern ?"

Eine stille Freude war in Stettenheim. Doch jetzt mußte
er seine Zuflucht zu einer Notlüge nehmen, was ihm wider¬
wärtig war, doch die Vorsicht gebot es.

„Ja , sie ist noch dort/ sagte er dann.
„Sol"
Termolen schrieb weiter. Auf dieses „So" folgte nichts

mehr.
Stettenheim dachte:
„Wenn es möglich wäre, daß Sigrid den rücksichtslosen

Riefen durch ihre köstliche Unberührtheit bezwungen hätte?"
Doch gleich war er ärgerlich über sich selbst, wahrhaftig,

er reimte sich da Sachen zusammen, die jeder Grundlage
entbehrten.

Am andern Tag fuhr er nach Berlin. Ein stilles Glück
war in ihm, als er die Treppen Hinaufstieg, die zur Woh¬
nung der Frau verw. Gerichtsrat führten, bei der er Sig¬
rid untergebracht hatte.

Die Dame öffnete ihm selbst auf sein Klingeln und
führte ihn dann in Sigrids Zimmer. Sie bat ihn, ein paar
Minuten iu warten, oleick müsse Kräulein Lenaenkeld au»

der Stunde kommen. Freundlich nickend verließ sie das
Zimmer.

Stettenheim blickte sich in dem kleinen, traulichen Raume
um. Am Fenster stand ein breiter, tiefer Sessel vor einem
Tischchen. Und auf diesem ein Bild Hans Termolens. Ein
Ausschnitt aus einer Zeitschrift war es. Gut getroffen war
das Bild und daneben standen in einer Vase frische Mai¬
glöckchen.

„Hans Termolen, du bist der Reichste!" dachte Stetten-
Heim.

Draußen ging abermals die Tür, dann ein Flüstern auf
dem Korridor und dann trat Sigrid zu ihm ins Zimmer.

Sie streckte Stettenheim die Hand entgegen. Der war
längst aufgesprungen und kam ihr entgegen. Herzlich be¬
grüßten sie sich. Dann warf Sigrid einen verlegenen Blick
auf das Bild auf dem Fenstertisch. Doch dann hob sie den
blonden Kopf. Herr v. Stettenheim wußte doch, daß sie
Termolen liebte, was also hatte sie vor ihm zu verbergen?

Sein Blick ruhte mit heimlichem Entzücken auf ihrem
rosigen Gesicht. Dann sagre er gezwungen heiter.

„Also, Fräulein Sigrid, nun geht es fort. In acht Ta¬
gen reisen wir. Vor allem aber, wie geht es Ihnen ?"

Sie hielt noch immer seine Hand, streichelte darüber
hin. Sie wußte, daß dieser Mann ihr bester Freund war.

„Ich? . . . Ich muß lernen und immer wieder lernen.
Aber ich will Ihnen doch Ehre machen, weil Sie nun ein¬
mal so fest daran glauben, daß ich eine große Künstlerin
werde," sagte sie dann, lächelte und ein paar reizende Grüb¬
chen wurden sichtbar.

„Wenn ich dich küssen dürfte!" dachte Stettenheim sehn¬
süchtig und sah doch gerade in diesem Moment Hans Ter¬
molens festgefügtes, massives Kinn, den harten Mund, der
so selten lachte. Sigrid setzte sich auf das kleine Sofa und
er nahm ihr gegenüber im Stuhle Platz. Sie plauderten
miteinander.

„Ich schreibe Ihnen oft," sagt, Stettenheim, „und ich
hoffe, auch von Ihnen oft etwas zu hören, damit ich mich
nickt soraen muß um mein« klein« Fvrundiu. Dt« OMt-

rien geht es doch bestimmt nach Thüringen? Die Eitern
euen sich längst. Und dann hier, Fräulein Sigrid !"

Stettenheim zog die Brieftasche, entnahm ihr mehrere

^Da ich nicht weiß, ob ich gleich Gelegenheit habe, Geld
l schicken, so nehmen Sie das hier einstweilen an sich. FM
e ersten Monate wird es reichen."

Voll Dankbarkeit drückte sie seine Hand.
„Nun wollen wir aber noch ein paar vergnügte Stunden

rrleben," sagte Stettenhelm. „Wollen wir erst einmal zu
ffty gehen?" Sie war einverstanden.

Und sie waren dann wirklich in sehr fröhlicher, angereg-
r Stimmung. Nur als er am Abend mit ihr in eurem
>r vornehmen Restaurants saß, wo nur die elegante Weit
;rkehrte, da sah Sigrid plötzlich trübe vor sich hin. Er
ch es.

„Woran denken Sie ?"
Sie schlug die Augen voll zu ihm auf.
„Glauben Sie, daß man über der Arbeit und über der

unft alles andere vergeben kann?" fragte He endlichl I
Er sah sie lange und ernst an. . ^ ^
„Vergessen wohl nicht, aber überwinden," sagte er dann

^Sie senkte den Kopf und ihre Lippen zitterten. Jedes
inq seinen Gedanken nach. „ns

Sie waren in der Oper gewesen, hatten "Tristan und
solde" gehört und die Musik lebte noch in ihnen

Die Stimmung wurde wieder lebhafter, als eine junge
>ame in Begleitung ihrer Eltern das Restaurant betrat.
>ie war ein/Mitschülerin Sigrids bei Professor A dinoro,
em alten italienischen Musikgenie, der sichm Berlin nie

^Die ^beiden jungen Mädchen begrüßten einander Herz¬
ick Siarid stellte vor. Sie verkehrte viel in der Familie
es Gcheimrats Mittenberg und die alten Herrschaften wuß-
en längst, daß Stettenheim und seine Eltern Freunde S«
ids wÄen. So kam sie durchaus bei ihnen in keinfal-
ches Licht, als sie fi« h«ut« in Gesellschaft des Herrn v. Stet-



Württembergischer Landtag
Wohunngsdebatte im Landtag

Sn der SamStagssttzung des Landtages gab es be. Be¬
ttung des Etats der Ftnan -verivaltung -um Kap. 82 (Ge-
bäubeentschuldungssteuer) eine ausgedehnte Wohnungs-
-ebatte Der Ab«. Schüler  l <S.) begründete mchrere An¬
träge zur Förderung des Wohnungsbaues und bezeichnete
die WohnungS-wangsmirtschaft als ein nationalistisches Ge¬
wächs, die als Notmaßnahme ihren Zweck erfüllt habe. Die
4-Ztmmer-Wohnungen dürfe man vorerst nicht freigeben.
Der Abg. Dr . Wider  MP .) erklärte, daß die Wohnungs-
zrvangswirtschaft ei» grausiges Fiasko erlebt habe. Seit Jahr
und Tag gebe es keine» Wohnungsmangel mehr, sondern
nur einen Wohnungsverteilungsmangel . Dabei habe man in
gewissenloser Weise den Altwohnraum vernachlässigt. Sobald
die WohnungSzwangswirtschaft ganz abgebaut sei, werde
eine Senkung der Mieten eintreten können. Die Not der
Haus - und Grundbesitzer sei groß, denn die Häuser würden
heute zu zivet Fünfteln ihres früheren Wertes verkauft. Der
Abg. Andre (Z .) bestritt, baß die Wohnnngszrvangsivirt-
fchaft ein Fiasko erlitten Habe. Abgesehen von wenigen In¬
dustriestädten sei die Wohnungsnot heute im wesentlichen be¬
hoben. Der fortwährende Neubau von Wohnungen berge Ge¬
fahren und man würde besser daran tun, die Altwohnungen
zu fördern . Kleinstwohnungen mit 32 und 38 Quadratmeter
Bobenfläche, solche Kanarienvögel -Wohnungen, passen nicht
für die württembergische Wohnkultur. Die Wohnungs-
»wangswirtschaft sollte man in schnellerem Tempo abbauen.
Der Abg. Schees (Dem.) wies auf die segensreiche Tätig¬
keit der Wohnungskreditanstalt hin. Der Abg. Alb. Fischer
(Komm.) beantragte die völlige Aufhebung der Gebäudeent-
schuldungssteuer. Der Abg. Mayer  lDB .) wünschte für
diese Steuer einen andern Namen. Der Abg. Bausch
<CVD.) erklärte sich im gegenwärtigen Augenblick gegen
einen weiteren Abbau der Wohnungszioangswirtschaft. Der
Abg. Dr . Wider (BP .) stellte eine Reihe von Anträgen im
Sinne seiner Ausführungen , u. a. betr. Bereitstellung von
Mitteln der Wohnungskreditanstalt für Wohnungsteilung
und Altwohnraumreparaturen . Der Abg. Hagel (VR .)
war gegen einen radikalen Abbau der Zwangswirtschaft.
Staatspräsident Dr . Bolz  wies darauf hin, daß die Zu¬
wanderung zu den Städten zurttckgehe und erklärte, die Mit¬
tel der Wohnungskreditanstalt seien auf Jahre hinaus fest
gebunden, wenn sie frei werden, sollen sie für Verbesserung
von Wohnungen und für Sicdlnngszweckeverwendet werden.
Die Freigabe der 4-Zimmer-Wohnungen könne man ruhig
wagen. Nach weiteren Ausführungen der Abg. Mößner
lS .), Hausmann (Dem .) und Gengler  lZ ) wurden
die sozialistischen und kommunistischenAnträge abgelohnt.
Angenommen wurde mit 27 gegen 28 Stimmen bei einer
Enthaltung , also mit einer Stimmenmehrheit der Ausschutz¬
antrag , Wohnungen mit mehr als 3 Räumen von den Vor¬
schriften des Woünungsmangelgesetzesanszunchmen . Der er¬
wähnte Antrag Wider wurde ebenfalls angenommen. Beim
Kap. 93 (Bad Wildbad) wünschte der Abg. Oster (S .) eine
Modernisierung des Bads , vor allem eine heizbare Trink¬
halle und ein Strandbad . Präsident Kuhn  teilte mit, baß die
Mittel für eine heizbare Trink - und Wandelhalle bereits an-
gesammclt werden. Bei der dann folgenden Beratung des
Staatshaushaltsgesetzes wurde ein Antrag Winker (S .),
das Steuerprivileg für die Hypothekenbank und den Kredit-
vcrein anfzuheven, angenommen. Die zweite Lesung des
Etats wurde zu Ende geführt und die nächste Sitzung auf
Dienstag , 9. Juni , nachmittags 5 Uhr, festgesetzt. Es kommen
dann zunächst kleinere Vorlagen und Anträge zur Beratung.
Mit der dritten Lesung des Etats wirb am 11. Juni begon¬
nen und am 13. Juni geschlossen. Dann vertagt sich der Land¬
tag bis Oktober.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der nördliche Hochdruck hat sich ostwärts ausgedehnt. Im

Westen liegt noch eine Depression, deren Einfluß sich ab¬
schwächt, so baß für Dienstag und Mittwoch mehrfach heite¬
res , jedoch zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬
warten ist.

Aus Stadl und Land
Turnerersolg

Bet den Gerütemetsterschaftendes Unteren Schivarzwald-
Nagold-Turngaues in Schwann am gestrigen Sonntag wurde
Gustav Horntkel  vom Turnverein Calw Gaumei  st er
am Reck und Barren für 18S1 und 3. Sieger im Gesamt¬
meisterschaftsturnen.

Hagelschäden im Bezirk
Das Unwetter in - er Nacht zum Samstag hat auf der

Markung Gechingen  schweren Schaden verursacht. Kurz
nach 3 Uhr ging ein furchtbarer Wolkenbruch mit schwerem
Hagelschlag nieder, in Gärten , Feldern und an den Obst¬
bäumen großen Schade» anrichtend. Die Mühle lBesitzer
Ernst Brackenhammer) geriet in Wassersnot. Eine große, be¬
sonders befestigte Brücke, wurde von den Fluten fvrtgerissen,
so daß die Freiwillige Feuerwehr zur Hilfeleistung alarmiert
werden mußte. Als der Morgen graute , glich die Umgebung
einer Winterlandschaft. Stellenweise lagen die Schlossen bis
zu einem Meter hoch und noch in den Mittagsstunden waren
Winkel und Gäßchen mit Eiskörnern bedeckt. Der Schaden
an den Feldfrüchten ist noch nicht zu übersehen; er liegt
-wischen 30 und 100 Prozent des Fruchtstandes.

Wie aus Altheng  st ett  berichtet wird, wurden auf dem
westlichen Teil der Markung die Feldgewächse bis zu 100
Prozent vernichtet. Auch in Ostelsheim  hat der Hagel
strichweise 70—80 Prozent der Ernte vernichtet.

Wird 1931 ein Beerenjahr?
Außerordentlich reich und selten schön blüht in diesem

Jahr in unseren Wäldern die Erdbeere. Auch die Heidel¬
beere erfreut durch ihre roten Glöcklein und zeigt teilweise
schon kräftigen grünen Fruchtansatz. Hoffnung auf ergiebige
Ernte wecken die zahlreichen Knospen der Himbeere.

Der Verlauf der Obstblüte
Die Blüte der Obstbäume in den Tal - und Gäuorten ist

mit Ausnahme der sehr spät blühenden Taffetäpfel vorüber,
nur auf den Waldorten steht sie vielfach noch in voller Pracht
und Entfaltung . Selten ist wohl eine Obstblüte so reich aus¬
gefallen wie Heuer. Büschel an Büschel standen die Blüten
und gewährten einen reizenden, großartigen Anblick. Das
Wetter war der Entwicklung der Blüten sehr günstig. Der
Fruchtansatz läßt sich im allgemeinen jetzt überblicken. Wir
beobachten zivet auffallende Erscheinungen beim Steinobst
und bei den Aepfeln, deren Ursache bis jetzt nicht aufgeklärt
ist. Pflaumen und Zwetschgen sind vielfach abgefallen, so daß
bet uns auf keine große Ernte gehofft werden darf. Schon
die Blüte des Steinobstes ließ zu wünschen übrig . Sie war
nicht hell und nach einigen Tagen vollständig vorbei, worauf
sofort die Blumenblätter abfielen, denen dann die meisten
Früchte folgten. Auf den Apfelbäumen hat sich ein böser Gast
eingestellt. Der Kaiwurm (Brenner ) tritt massenhaft auf und
treibt sein Zerstörungswerk . Die Blüten sind mit einem
rostroten Käppchen bedeckt und im Innern ausgefressen
Diese Erscheinung rührt von dem Apfelblütenstecher her,
dessen Larve Kaiwurm genannt wird. Es ist ein kleiner
Rüsselkäfer, der im Winter unter dem Moos oder der alten
Rinde an Bäumen und Vaumpfählen sich aufhält . Das
Käferlein kann zwar fliegen, aber den Weibchen, die vor dem
Eierlegen dick und schwer sind, fallt dies fast unmöglich und so
komme» sic auch kriechend auf die Bäume, sobald warme
Tage kommen und im April der Saft treibt . Gelangen nun
die weiblichen Käfer auf den Baum , so stechen sie mit dem
Rüssel in jede Bltttenknospe ein Löchletn und legen hierauf
ein Ei hinein. Nach kurzer Zeit kommt aus dem Et eine
Larve hervor. Jedes Käferlein verderbt viel Dutzend Blü¬
ten ; denn wenn die Blüte nicht bet günstiger Witterung sich
vorher öffnet, ehe das Et lebendig wirb, so zerstört der aus¬
geschlüpfte Kaiwurm schnell jene feinen Blütenteile , ohne
welche keine Frucht sich bilden kann. Auch bleibt die Blüte
geschloffen und der Zerstörer oft 3—5 Wochen in seinem Ver¬
steck ungestört. Im Sommer führt der Käfer ein Vagabun-
denlcben, ohne sich durch Schaben bemerkbar zu machen. Ver¬
schiedene Mittel werden gegen diesen schlimmsten  aller
Schädlinge angewendet, aber das Mittel zu seiner völligen
Vernichtung muß noch entdeckt werden.

Es gibt Sorten , welche vom Kaiwurm besonders befalle«
iverden, z. B. der Taffetapfel, die Goldparmäne und die
Kasseler Renette. An Birnbaumblüten tritt der Kaiwurm
nicht auf, auch nicht am Steinobst. Da in diesem Jahr eine
Masse Blüten vorhanden sind, wird der Schaden nicht so be¬
deutend sein wie in sonstigen Jahren.

Monatskarte « zum Betreten der Bahnsteige.
Die Deutsche Reichsbahn hat vom 1. Juni d. I . an Er¬

laubniskarten zum Betreten der Bahnsteige eingeführt . Diese
Karten, die Lichtbild und Unterschrift des Inhabers tragen
müssen, berechtigen zum beliebig häufigen Betreten der ab¬
gesperrten Bahnsteige eines Bahnhofs während eines Kalen¬
dermonats und kosten5 RM . Anträge auf Ausstellung sol¬
cher Karten sind an die Reichsbahnverkehrsämter zu richten.

Durch Einführung dieser Erlaubniskarten wird Perso¬
nen, die zur Ausübung ihres Berufes die Bahnsteige regel¬
mäßig betreten müssen, eine Gebührenermäßigung gewährt
und das Löse» von Bahnsteigkarten in jedem Falle bleibt
ihnen erspart.

*
Ebhause«, 31. Mai . Gestern nachmittag stieß ein Motor¬

radfahrer von Ebershardt mit dem Verkehrsauto Ebhause«
—Zwerenberg hier zusammen. Durch den Anprall des Motor¬
rades auf das Auto löste sich der Sozius -Sitz und durchschlug
die Windschutzscheibe des Autos . Der Motorradfahrer kam
glücklicherweise ohne Schaden davon.

Altensteig, 31. Mai . Die Amtsversammlung des Bezirks
Nagold beschloß, die Umlage auf die Beztrksgemeinden gegen¬
über dem Vorjahr um 30V08 RM . auf nun 289 800 RM . zu
senken und so der Finanznot der Gemeinden im Rahmen des
Aeußerstmöglichen Rechnung zu tragen . Den durch die Un¬
wetterkatastrophe schwer geschädigten Gemeinden Gültlingen,
Sulz und Wildberg wird die Amtskörperschaft bet Behebung
der angerichteten Schäden unterstützend beistehen.

SCB . Stuttgart , 31. Mai . Nach einer Bekanntmachung
des Kultministeriums ist an Stelle des in den Ruhestand ge¬
tretenen Ministerialrats Dr . v. Scheurlen Medizinalrat Dr.
Mayser im Innenministerium zum hygienischen Berater der
Oberschnlbehörden bestellt worden.

SCB . Reutlingen » 31. Mai . Ein wegen eines anonyme«
Briefes zwischen Rathausmehrheit und Stadtvorstand ent¬
standener Konflikt hat zur Verhandlungsunfähigkeit des Ge¬
meinderats geführt. Die Fraktionsführer der Sozialdemo¬
kratische» Partei und der Demokraten erklärten , daß sie
fernerhin an den Sitzungen des Gemetnderats , seiner Kom¬
missionen und Abteilungen nicht mehr teilnehmen könnten.
Beide Fraktionen verließen den Sitzungssaal . Der Gemeinde¬
rat ist damit verhandlungsunfähig geworden. Nun wird
wohl das Innenministerium etngreifen müssen.

SCB . M«riLkappel, OA. Crailsheim , 31. Mai . Vier Mäd-
chen von Eltrichhausen im Alter von 18—13 Jahren vergnüg¬
ten sich nachmittags im Stöckachweihermit Baben. Sie be¬
nützten dabet einen undichten Nachen, der plötzlich sank, so
daß die des Schwimmens unkundigen Mädchen in den an
dieser Stelle ziemlich tiefen und schlammigen See fielen.
Pfarrer Bächle und seine Frau , die in der Nähe badeten,
retteten unter Einsatz des eigenen Lebens zwei Kinder, die
beiden andern ertranken.

SCB . Kirchhausen, OA. Heilbronn , 31. Mat . Der 28jäh-
rige Paul Rappold von hier befand sich auf dem Weg zu sei¬
ner Arbeitsstätte nach Neckarsulm. An dem Sträßchen nach
Biberach, etwa 108 Meter von der Kirchhäuser Straße ent¬
fernt, stellte er sich des starken Regens wegen unter einen
großen Birnbaum . Sein Begleiter stand kurze Zeit bet ihm,
sprang bann aber über die Straße , um dort unter einem
andern Baum besseren Schutz zu finden. Im selben Augen¬
blick schlug ein Blitz in den Birnbaum . Rappold wurde vom
Blitz getroffen und war sofort tot.

SCB . Gerabro ««, 81. Mat . Bet dem Samstag früh 7
Uhr mit heftigen Entladungen , starkem Regen und leichtem
Hagel niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz auf der
Höhe des Steinernen Kreuzes in einen Baum , unter dem
«»vorsichtigerweise Landwirt Leonhard Wetterich, der auf
einer Wiese mit Mähen beschäftigt war , Schutz gesucht hatte.
Wetterich war wohl sofort tot. Hut, Kleiber und Stiefel
waren zerrissen und die Barthaare versengt.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Nothberg.

23. Fortsetzung Nachdruck verboten

Man bildete nun eine gemütliche Tafelrunde. Als die
Rede darauf kam, daß Stettenheim seinen Freund nach
Kairo begleiten würde, da nickte der alte Herr nachdenklich.

„Als junger Dachs war ich mit einem Onkel dort. Na,
es hat sich viel geändert seit damals. Ich weiß nicht, ob
es heute romantischer ist, wo man Fabriken ins Niltal ge¬
setzt hat. Die Schornsteine paffen nicht zwischen die Heilig,
keit der alten ägyptischen Gräberwelt. Aber man kann die
Kultur nicht aufhalten. Na, es mag sein, wie es will, ich
beneide Sie um diese Reise."

Die beiden Herren plauderten noch ein Weilchen weiter
über Kairo.

Hilma Mittenberg geriet mit ihrer Mama in irgend¬
einen kleinen Streit , und Sigrid konnte eine kurze Zeit
ihren Gedanken nachhängen. Sie wußte, all ihr Denken
würde Hans Termolen begleiten auf seiner Reise in das
Land der Pharaonen . All ihre Gedanken— und ihre Sehn¬
sucht.

Sie dachte daran, daß ein alter, weißbärtiger Herr, der
einmal während ihrer Unterrichtsstundeanwesend war, ge¬
sagt hatte:

„Die Geige weint unter Ihren Händen, wie sie singt
und jubiliert . Wenn sie weint, meint man, die Klage eines
einsamen Menschen zu hören."

Daran dachte Sigrid jetzt. Und ein vermessener Wunsch
Wenn sie ein einziges Mal Johannes Termolen

ettoas Vorspielen dürfte, ob er auch von ihrem Spiel be-
zwungen sein würde wie alle andern? Die Unterhaltung
wurde letzt wieder allgemein und Sigrid konnte nicht län-
ger grübeln. ^

„Professor Aldinoro sagt, Sie werden einmal später d
«anze Welt bezaubern." sagt» Frau Geheimrät zu SM

Sie lächelte gütig bei diesen Worten. Das junge Mädchen
errötete.

„Herr Professor kann sich irren !" wehrte sie ab.
Der Geheimrat lachte.
„Aldinoro irrt sie nie, außerdem ist es ein Wunder,

wenn der alte Knurrhahn sich zu solch einer Lobeshymne
herbeiläßt. Na, jedenfalls bin ich auf Ihr erstes Auftreten
gespannt, liebes Fräulein Sigrid . Und ich sage Ihnen,
Blumen wird es da regnen, Blumen."

Sigrid wußte vor Verlegenheit nicht, was sie sagen
sollte. In Stettenheims blauen Augen lag eine stolze Ge¬
nugtuung.

„Tapfer weiter, nicht ausruhen I" las sie deutlich in die-
sen Augen.

Am andern Tage begleitete Stettenheim Sigrid zu ihrem
Lehrer.

Der kleine bewegliche Italiener war wegen seiner Grob¬
heit bekannt und gefürchtet. Seine rabenschwarzenAeug-
lein saßen wie zwei Rosinen in dem gelben Gesicht, das
einer fetten Wecke glich.

Er hatte stets ein Stückchen in der Hand, womit er an
irgendeinem Gegenstand herumhämmerte, wenn er mit je¬
mand sprach. Das wirkte aufreizend. Und wenn man die
kurz hervorgestoßenen, meist bösen Worte hörte, die er
sprach, dann konnte man ihn erst recht nicht liebgewinnen.

Aber auf dem Gebiet der Musik war er eines der größ¬
ten Genies, die die Welt zu verzeichnen hatte. Als Lehrer
war er geradezu einzig. Freilich, nervöse Leute hätten es
keine zwei Stunden bei ihm ausgehalten.

Cr nörgelte, schimpfte, krakeelte, wiegte den Kopf im
Takt, lebte mitten drin in jedem Ton und fuhr auf wie
eine Furie , wenn auch nur der allergeringste Fehler ge¬
macht wurde.

Hier, bei ihm, in strengster Lehre, befand sich nun Sig¬
rid Lengenfeld. Sie war trotz der kurzen Monate seine
Lieblingsschülerin. Jedes böse Wort von ihm nahm sie
dankbar hin.

„Auch die strengste Lehre geht einmal zu Ende und dann
erntet man die Frücht« solch einer Lthve," dackte Ke.

Sigrid und Stettenheim mußten eine ganze Weile war¬
ten. Aus dem Nebenzimmer schallte die keifende Stimme
Albinoros.

„Mit so musikalisches Gehör Tie können mich machen
wild. Hi, hi, dann der Lehrer schuld, wenn nicht wird Er¬
folg. Wir müssen haben ein Talent, wenn wir machen sol¬
len daraus eine große Künstler. Nix ist nix, wird nix."

Es ging eine ganze Weile so weiter. Endlich kam der
Professor. Wütend schwang er sein Stückchen und richtig,
schon mußte die Säule , auf der Webers Büste stand, dran
glauben.

Aldinoro hämmerte und dabei begrüßte er kurz und
abgehackt die zwei jungen Menschen.

Allmählich aber heiterte sich sein Gesicht auf, als Sigrid
spielte. Der Ausdruck seiner schwarzen Rosinenaugen war
unbeschreiblich. Der Kopf mit der mächtigen grauen Mähne
war ganz auf die Seite gesunken und die schönen weißen
Künstlerhände des Alten bewegten sich im Takt.

Das Stück war zu Ende und noch immer saß Aldinoro
in seiner komischen Stellung auf dem Stuhl vor Sigrid.

Endlich sprang das Männchen auf, mit der Faust fuch¬
telte er Sigrid vor der Nase herum.

„Wenn Sie zeigen die kleinste Ermüdung, ist es aus.
Ausruhen es nicht gibt in der Kunst. Wer will sich setzen
auf Lorbeeren, der gleich fitzenbleiben kann darauf, bis selbst
mit vertrocknet, hi, hi. Wär' nicht das erstemal, daß so
kommt im Leben. Hi, hi."

Er freute sich noch eine ganze Weile dieser Tatsache.
„Wäre Zeit, daß Welt erlebt was ganz Großes. Aber

immer fehlt doch Energie," sagte Aldinoro noch und jetzt
hämmerte er mit dem Stückchen an dem Stuhl.

Seine Augen waren wütend auf Stettenheim gerichtet,
als wittere er die Gefahr von dieser Seite. Stettenheim
lächelte. Er stand auf.

„Herr Professor, gestatten Sie, daß ich mich auf längere
Zeit von Ihnen verabschiede. Ich hoffe, Sie zum Herbst
genau so frisch anzutreffen wie heute," sagte er.

(Fortsetzung folgt.)



Turnen und Sport
Fußballspiel « »» Sonntag

Calw I — Nagoll » 8 : 0.
Calw ll — Nagold 1 : 0.
A -llugend Lalw — BaierSbronn S : 8 lGimmeistcr ).
FB . Neuenbürg —GC . Pforzheim 2 : 8.

Vorschlußrunde um dte DFB -Meisterschaft.
In Duisburg : 1860  München —Holstein Kiel 2 : 0.
In Leipzig : Hertha -BSC —Hamburger SpV . 3 : 2 nach

Verlängerung.
Heleue Mayer wieder Curoparneifteriu im Fechte«.

Bet den Europameisterschaften im Fechten in Wien wurde
Helene Mayer -Frankfurt a . M -, die Olympiasiegerin im
Jahre 1929, wieder Europameisterin.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stuttgart , 31. Mai . Die Börse hatte am Wochen¬
ende sehr ruhiges Geschäft und die Kurse gaben leicht nach.

L. K. Stuttgarter Obst - und Gemüsemarkt vom 30. Mai.

Tafeläpsel 40 —60,' Kartoffeln 5,50—6 ; Kopfsalat 5—12;
Wirsing 20 ; Blumenkohl 80—00 ; rote Rüben 30—35 ; Karot¬
ten » runde 10—20 ; Zwiebeln 12—13 ; dto . mit Rohr 15—18;
Gurken , große 30—00 ; Rettiche 8—15 ; Monatsrettiche 7—8;
Sellerie 16—18 ; Spargel , Untert . 60 —70 ; dto . Schw . 25—45;
Spinat 12—15 ; Rhabarber 8—10 ; Kohlrabi 8—15.

Caliver Wochenmarkt.

Bei dem am letzten Samstag stattgesundenen Wochen¬
markt wurden folgende Preise bezahlt - Rhabarber 15, Zwie¬
bel 17, Tomaten 100, Kartoffel lalle ) 7 Rpf . je das Pfund,
Kartoffel tneue ) 3 Pfnud 55 Rpf ., Kopfsalat 13, Gurken 50
bis 60, Blumenkohl 30—60, Lauch 5—10 Rpf . je das Stück,
Rettiche 15— 20, Karotten 25 Rpf . je der Bund . Frische Eier
9 Rpf ., Kistcneier 10 Stück 75, 85 und 95 Npf . Molkercibnttcr
1,85, Landbutter 1,60 NM . je das Pfund.

Warum fällt der Vogel nicht von der Stange
Viele Leser, die glückliche Besitzer eines Kanarienvogels

ind, werden schon beobachtet haben , wie ihr gefiederter Lieb-
ina des Abends zur Ruhe geht, den Kopf unter eine
schwinge steckt und, mit den Krallen die Sitzstange um-
lammernd , friedlich einschlummert . Aber hat sich wohl schön
inmal jemand Gedanken darüber gemacht, wie erstaunlich
s doch eigentlich ist, daß der Kanarienvogel gleich vielen
inderen Vogelarten stundenlang in dieser Stellung
u verharren vermag , ohne von seiner Stange herunter zu
allen ? Wir haben hier eins der vielen Wunderwerke der
Schöpfung vor uns , die, well wir sie täglich mit Augen sehen,
ins ganz selbstverständlich erscheinen, obwohl die Natur in
hnen mit einfachsten Mitteln etwas geleistet hat , dessen sich
»er tüchtigste Ingenieur nicht zu schämen brauchte.
, Wenn der Kanarienvogel , ohne einen Krampf in den
Zehen zu bekommen, sich stundenlang auf seiner Stange zu.
»alten vermag , so verdankt er dies dem Umstande, dag die
seine Krallen betätigenden Bänder mit einer auffallend
langen Sehne in Verbindung stehen. Die Sehne geht über das
Knie , dann spiralförmig um das Bein herab und schlichlich um
die Ferse herum , wenn man diese Ausdrücke vom Menschen
auf das Tier übertragen darf . Infolgedessen wird , wenn der
Vogel sich niederläßt und dabei das Bein beugt , die erwähnte
Sehne mit dem Muskel gespannt , und das Körpergewicht
läßt sie dann die Krallensehnen an - und die Krallen selbst sich
zusammenziehen . So wird der Vogel automatisch an seine
Sitzstange festgeklammert.

Das Gehen auf Stelzen ist schon an sich nicht einfach,
besonders schwierig aber , wenn diese in der Mitte mit einem
Scharnier versehen sind. Und doch „stelzt" der Storch auf
seinen langen Beinen durch die Wiese, steht stundenlang auf
einem Bein , ja macht in dieser unbequemen Stellung sogar
noch ein Nickerchen, ohne dabei umzufallen . Damit Freund
Adebar ein solches Unglück nicht zustößt, hat die Natur ihn
mit einer sinnreichen Vorrichtung versehen, mittels deren
das erwähne Scharnier oder Gelenk fest aufgestellt werden
kann. Dies ist möglich, weil der Knochen des unteren Teil-
des Storchenbcins im Gelenk genau in das untere Ende des
oberen Teils Paßt . Kommen beide zusammen , so besitzt das
Bein gewissermaßen nur einen einzigen, gelenklosen Knochen.
Die das Gelenk betätigenden Sehnen und Muskeln bleibe»
unbeansprucht und ermüden daher auch nicht : der Storch
kann stundenlang aus einem Beine itebe« .

Es kann nicht Wunder nehmen , Satz di« Natur , dies«»
erstklassige Ingenieur , auch U-Boote konstruiert hat , längst
bevor die von Menschen erdachten aus Eisen und Stahl iip
Waller schwammen.

Auch der Wa ^ führt Ersatzvorräie an Sauerstoff mit sich,
die in den sogenannten „ retia mirabilia " aufgespeichert wer¬
den. Es sind dies umfangreiche Adern , deren Brut stark mit
Sauerstoff angereichert ist. Solange der Wal an der Oberfläche
sich befindet und atmosphärische Lust atmet , werden diese
"Tanks " nicht gebraucht , Wohl aber , sobald er taucht . Bevor
er sich hierzu anfchickt, bläst er alle in ihnen enthaltene Koh¬
lensäure ab und atmet statt dessen einen Vorrat frischer Luft
ein, um noch möglichst viel Sauerstoff mst sich zu nehme»
und dann in der Tiefe zu verschwinden.
^ ein lungenatmendes , warmblütiges Säugetier wi«
den Wal mußte jede Abkühlung der Körpertemperatur übers
ein bestimmtes Maß hinaus tödlich wirken. Und doch leb«
er in vollem Wohlbefinden in den eisigen Gewässern deö
Polarseen . Dies ermöglicht ihm die dicke, ölige Speckschicht^
die seinen Körper an allen Seiten umgibt . Diese Fett «!
schicht, ein sehr schlechter Wärmeleiter , ersetzt den Haarpew
oder das dichte Federkleid, womit andere Warmblüter sich
gegen die Kälte schützen. Daß der Wal ursprünglich ein Landa
tier war und sich erst im Laufe einer unendlich lange »!
Entwicklung zum Meeresbewohner umgewandelt bat , beweis
en noch zwei kleine, tief im Fett eingebettete Beinknochen, die
ich gerade an der Stelle befinden , wo man die Hinterbein«
uchcn würde , die aber in keiner Verbindung mehr mit den»

übrigen Knochengerüst stehen.
Vielfach sieht man den wichtigsten Unterschied zwische«

Mensch und Tier darin , daß nur jener sich eines Werkzeug»
tu bedienen vermag . Es gibt aber eine kleine Spinne i«
Queensland , die, den Kopf nach unten , an einem Ge»
spinst Herabhängt , einen bis zu vier Zentimeter langen , selbst»
gewebten — Lasso in einer ihrer feinen Klauen . Dessen End«
hat das Tier mit einem Tropfen klebriger Flüssigkeit ver¬
sehen. Kommt nun eine Fliege , Mücke oder dergleichen in di«
Nähe , so schwingt die Jägerin schnell ihren Lasso ein Paar
Mal herum und fängt mittels des zäh klebenden Tropfen»
mit tödlicher Sicherheit ihr Opfer ein, zieht es zu sich Hera»
wie ein Angler den Fisch und faugt es aus . Stellt man de»
Unterschied zwischen Mensch und Tier , wie es viele tun , nur
auf die jenem allein zugeschriebene Fähigkeit der Benutzung
von Werkzeugen ab, dann ist er, wie die kleine australische
Lassowerferin zeigt, wirklich herzlich gering.

Mmtl. öekarmtnmchungen

Für die Bezirksstraße » der Amtskörperschast Calw
ist die Beisuhr von

128V1 Stratzenschotter
von den Bahnstationen Bad Teinach , Ealw , Bad Lieben-
zril und Unterreichenbach zu vergeben . Die Bedingungen
können bei der Unterzeichneten Stelle bis einschließlich
6. ds . Mts . eingesehen werden . Angebote sind bis spätestens
8. 2uni ds . Is . 12 Uhr hier einzurcichen.

Calw, den1. Juni 1931.
Dberamtsbaumeisterstekle II DIatzl«

SM.HMstMMtt!»
Heute Montag abend

Miilliches Nlfamease!»
1« Schüßenhau». Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

A

Der Württ . Fleckvlehzuchtocrband für den Sülchgau
veranstaltet am Donnerstag .den 2 . I « U ds . 3s . in
Böblingen die.2.

A L A I IV
vlen  8 1 s 8 , äev 2 . 3uni 1931,

Llläisclier Hok
»beocks  8 Ulir

X Oa8l8piel Oeol-A 011
iMwirleenckL : Hermann lünAor , Helcientenor ; Konzert¬
meister Klans IVeber , Lello ; Kapellmstr . lmäivix 8 cbenk,
lüliAel ; Larbara lViüIIer, Lcliauspielerin ; OeorA Ott,
8pie1Ieitun§.

^us clem Programm:
KscinjenKliclies — Heiteres — Sckväbisclies

Dtieater : „ Arbeitslos " Lerliner 8 rene von OeorZ Ott
„Der Sekrunk"  Oustspiel von XViesbeck.

Preise 6er pllttre:
im Vorverkauf: l. platr (num.) 1.50 II. platr (num.) I .— III. platr (ollen) 0.70
an 6er Kasse: I. platr (num.) 1.80 II. platr (num.) ISO III. platr , I.

Vorverkauf: 8ucüti6Ig. tläasslsr . Lrverdslose u. Lcküler nur a. 6. Kasse kalbe Preise

sofern eine genügende Anzahl guter Farren rechtzeitig an¬
gemeldet wird . Alter der Farren nicht unter 11 Monate.
Di « angemeldeten Farren werden vorbesichtigt und un¬
genügende Qualitäten ausgeschieden.

Letzter Anmeldeirrmin : Mittwoch den 10. Juni 1931.
Der Bereiusvorstand: Ps et sch.

Die Warrderarbeitsställe
liefert aus die Bühne

slhö«ges-all..irMeiic;Brennholz
zu 2.VV Mk. für 1 Zentner

nnd Anzöndhslz in Madel»
zu 2S Pfg. für 1 Bund

nLLL-NermlMge
lMMMlileiiMZ

hartnäckigen Husten , Luströhrenkatarrh , Keuchhusten
Bronchialkatarrh , Asthma etc. behebt und lindert selbst

veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim 's Brust - und Lungentee.

Peels Mk. 1.25. Zu haben in den Apotheken.
Hauptniederlagen Alte Apotheke Calw,

Apotheke C. Mohl VadLiebenzell.

Maisenbach, denl. Juni 1931.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir bei dem Hinschciden
unserer lieben Mutter und Großmutter

Barbara Pfrommer
Hebamme

erfahren durften , sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verloren
ging am Samstag abend in
der Badgaffe 1 kl . Samt»
portm . mit 5 M . Inhalt.
D. ehrt. Finder möchte es a.
d. Polizeiwache abgeben.

Suche
auf 1. Hypothekim Rud

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blatte ».

Brennesiel - und
Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bet

X . Otto VIu ? » » , Lulw

Aclteres , kinderloses Ehe¬
paar sucht

3-Zimmer-
wohnung

auf I . Juli oder später.
Wer , sagt die Geschäftstelle
dieses Blattes.

Bettstellen
WMlklMM
Earl Herzog. Wchmbimg.Lrbttfwchr.

llinrlclitunx
un6 llrleckißung von

Steuer derstünx
6urck eokelmer

1«dr«k»s <>«r H«»«i>»öder«»
»«mlckikkil« Lckillerstr. I

8 ^ 11 lile

668 ^e1

8 eli 6

tür

oinxkibdttcurl»error

HeuteAbend
8 UhrTurnver-

sammlung
imBad . Hof.

Ali « Strümpfe
gestrickte wi «gewobene , wer¬
den von Etrumpsklinik halt¬
bar angestrickt , angesohlt,
gestopft , und Maschen aus¬
genommen . Füße nicht ad-
schneidenl
Annahmestell « in Calw:

Eberhard,
Hengftetter Sikstl« 11

Jeden Dienstag und
Irettagvon 10—12Uhr

werden

abgegeben bet

Herisaim SchnSrle
Große , schöne, sommerliche

3»Zimmer»
Wohnung

mit Zubehör
auf I . Juli zu vermiete«

Mohr , Windhof

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
Wer , sagt die Geschäftstelle
ds . Blattes.

Mädchen-
Gesuch!

Aus 15. Juni eventuell
1. Juli wird anständige»
Mädchen  nicht unter
18 Jahren nach Stutt-
gart  gesucht . Nähere » bei
Eugen Dreist, Marktpl.

icii bin
80  iakre
alt
un6 kakle Mick nsck
Oedrauck von 2 pla-
»ckea Heller s Knod-
Isuclisskt sekr trlsck
un6 vokl . Llutctruck
ist deckeutenä liersb-
xeminäert , suck 6er
Druck im Kopt ist
vollstSnäiz beseitigt.

8clirö6er
V/sl-teZK

bleller's «ckler dul-
xsriscber Knodlsuck-
»akt (aus besten dul-
xsriscken Knoblsuck-
rviedeln kerzestellt)
vorrüx-Iick deviikrt
bei:

llSmorrkol6en,
üsllenlslcten, llerven-
leiäea , Uorrbssckver-
6en, liksumstlsmu » u.
Xrterleaverkslkonx.

PIsscke 51. 3.—

GIn vielen
^potkeken
u. Drogerien
ru ksben,
sonst 6irekt

vr. HimerLco.
o . m. d. tt.

I.elprlx 505.

200 Ltr . Inhalt , als Garten-
säffer geeignet , verkauf*
billig

LH. Schlauer«

I^OMMSII6io,
worin 8to Docksrk sn

Drnoksaolrsn davon

un . nns . IVir dsrsbsn

nnck dsckisnon 31o gnt

lÄZdlÄllll - vinoLsisl
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